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Dirk Tiedemann

Das alte Wort un das CC BıldWE AA OS der WEn Kirche siıch der Kunst öffnet
Kın Erfahrungsbericht A4aUuS$ der Gemeıindearbeıt

Wer Kunst die Kıiırche holt spielt MItL dem Feuer
Hır spielt MI1tL dem Feuer weıl womöglich/wahrscheıinlıch den

»Geschmack der Gemeinde« Zatat) sıch aufbringt Kunst
der Kırche geht nıcht hne Krach

Er spıelt MI1L dem Feuer, weıl sıch och WDE den Geschmacks-
auseinandersetzungen theologischem Wıderspruch

Er spielt MITL dem Feuer, weıl Kunst dıe diıesen Namen Ver-

dient CiTIE Ühnliche Flamme brennt WIC dıe VO der die Pfingstge-
schichte erzählt und womöglıch amırd Pfingsten, wenn Kunst dıie
Kırche kommt
Das dritte darf Wer Kunst dıe Kıirche holt hoffen das mu{

W1SSCH dem ZwWw eiıten sollte sıch stellen

Bild und Wort

Gegen solche theologischen UÜberväter WIC Kierkegaard und Barth
bın iıch der übrıgens auch A4aUS Erfahrung WONNCHECH UÜberzeu-
SUunNng, da{ß das Wort Bıld werden An Wıe CS Ja auch Musık WeTI-

den annn (Womuıt WITL merkwürdıigerweise nıcht diese Probleme
haben Bach als unfter Evangelıst? Niemand der da aufschreıit.)
Bıld ıch denke das Modell der lutherischen Abendmahlslehre
ZSE Wort anderer Gestalt 1ST tTuUummMeS aber womöglıch sehr C1N-

dringliches Wort
» Vor den Bildern sterben dıe W orter.« Christa Wolf (Kassandra)
macht damıt auch C1NEC Zeıtansage Heute 1ST das Wort den VIiC-

len OÖrtern erstickt » Da{ß SIC hören und doch nıcht hören« da-
mals Verstockung, heute Verstopfung Inflatıon der Worte, Worte
hne Wert hne Credit W as auf deutsch heifßt S1e wecken keinen
Glauben mehr Dıe allgemeine Mısere des Wortes Ende des Z W 1-

ten nachchristlichen Jahrtausends 1ST auch die des Wortes (sottes
ber WE das Bıld C1HE andere Gestalt des Wortes 1ST kommt der
Glaube nıcht nn aAUS$ dem Hören (Römerbrief Kapiıtel 10 Vers 173
sondern uch AMUMS dem Scehen
Pädagogisch programmatısch heifßt das Kirchen Sehschulen
chen! Wenn die Ohren verstopft sınd die Augen öffnen! Nıcht lau-WE TT  S N

E
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ter reden das (Gsetön och übertönen sondern den umgekehrten
Weg des Stillwerdens und Schauens gehen.
[)as 1ST nıcht das Programm Bıld Wort, sondern dıie praktı-
Zierie Überzeugung, da{fß das Biıld ITI andere Gestalt des Wortes 1STt
un: eben nıcht blo{ß die Lienerın des Wortes, also Verkündigungs-
medium (damıt würde Kunst tunktionalisiert S1IC sıch selbst
aufhöbe) Neın die Kunst IS frei Was auch heißt S1e hat

und ZW ar ıhr Wort und nıcht das das WITr ıhr den Mund
legen » Verbum alıenum« das Wort 1ST C111 remdes Wort CI116 Fın-
siıcht der protestantischen Theologie dıe WIT aut dıe (moderne)
Kunst übertragen och Sanz den Anfängen stecken ber WIC

hılfreich 1ST diese Einsıcht auch dıdaktıisch hıilfreich Umgang MLi1tL
moderner Kunst WI1SSCI1 SAl 1ST Cia fremdes Wort!
Das Bild 1ST PE andere Gestalt des Wortes, und dieses Wort 1ST C111

remdes
Nıcht 1ST das evıdent WIC den Fenstern VO St
Jacobi Göttingen da hat Johannes Schreiter die Worte des
Psalms L715 Bıld geseLzZt »Meın Cött ILNEC11I (JOtf aSst du
mich verlassen
Man OFrt das 1U MIi1t den Augen [)as 1ST Arbeıt Man ann das
nıcht eintach lesen [Das 1ST eın vertrauftfer Text (mehr) Die Bild-
sprache verfremdet verschliefßt womöglıch und der Schlüssel 1STt
nıcht ZUuUr Hand mu{ gesucht werden Man mu{fß hınsehen und hö-
E  - Das alte Wort und die CC Kunst MNa mufß darauf achtha-
ben! S1e erschließen sıch nıcht beiläufig
ber auch auf Ite Bılder achtzuhaben empfiehlt sıch Ihre (schein-
bare) Vertrautheit ann a7Zu verführen, S1C »übersehen« auch

Sınne VO 11UT ıhre Schönheit sehen Faltenwurf un Farbigkeit
Nur darauf achtend würden WIT Wesentliches übersehen uch alte
Biılder sınd tast »worthaltig« S1C wollen Unser
Altar (von eyrzählt un! ZW ar >5 da{fß INan ıhm lange zuhören
ann hne dafß C111 Wort fällt

Zum Beispiel Gottesdienst März 7995 Passıonszeıt
(Gemeinde Chorraum versammelt)
» Was WIT h1er sehen kriegen, 1ST anderes als das, W as die gesehen haben die
Zeugen des Passıonsgeschehens damals VOT 2000 Jahren [Diese Biılder hıer
ZCIgCH nıcht NULI, W as geschehen 1ST sondern n davon, W as das Geschehen be-
deutet! Iso W ds I1  — eigentlıch 24708 nıcht sehen kann, sondern allentalls empfinden

Und erwähnenswert für uns Fernseh und Fiılmgewohnte dies sınd nıcht lau-
tende Bılder, sondern stehende; nıcht tlüchtig, sondern 5! da{fß INa  e sıch zußerlich
und ınnerlıc VOT ihnen versammeln kann W1eC WITL Bılder, mehrere, ber
LNEeT nach dem andern; und sehen hören recagılren Reagıeren heißt
sıch außern, zume1ılst SINSCHIL, manchmal ber uch I1
S0 habe ich den Gottesdienst eingeführt, und haben WIT ıh gefelert 1
nıcht NUur VO der Ortlichkeit vorgegebenen seltenen Konzentratıon: nahe bejeiınan-
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der und nah Altar, seinen Bildern gewıissermaßen aAUSBESEIZL hne Schutz und
hne Ablenkungsmöglichkeit.
(Didaktische) Reihenfolge:
Der Lektor trıtt noch das Jjeweıls betrachtende Biıld ın der
Hoffnung, da sıch schon das Wort dıe Geschichte einstellt als Eınstımmung
und Imagınatıon; da{fß das iußere Biıld stark ist;, das innere hervorzuruten.
Danach TSL elıt lassen! lıest der Lektor die sehende Szene 1n der Matthäus-
Fassung.
Also »Bildbetrachtung« das Wort trıtft nıcht) VO Gethsemane, Gefangennahme,
VOTr Pilatus, Geißelung und dann Spannungsabbau und Zusammenfassung 1in 1NSs

dazu die jJeweıls passende Strophe AaUus dem Evangelıschen Gesangbuch
IDannn WOTrL- und bildlos!- eiıne Orgelmeditation.
Evangelienlesung Johannes IZ. 20-24 und das darauf yedichtete 1ed

»Korn, das 1ın die Erde, 1in den Tod versinktDas alte Wort und das neue Bild oder wenn Kirche sich der Kunst öffnet  11  der und nah am Altar, seinen Bildern gewissermaßen ausgesetzt — ohne Schutz und  ohne Ablenkungsmöglichkeit.  (Didaktische) Reihenfolge:  Der Lektor tritt - noch stumm — unter das jeweils zu betrachtende Bild — in der  Hoffnung, daß sich so schon das Wort / die Geschichte einstellt als Einstimmung  und Imagination; daß das äußere Bild stark genug ist, das innere hervorzurufen. —  Danach erst — Zeit lassen! — liest der Lektor die zu sehende Szene in der Matthäus-  Fassung.  Also »Bildbetrachtung« (das Wort trifft es nicht) von Gethsemane, Gefangennahme,  vor Pilatus, Geißelung und dann — Spannungsabbau und Zusammenfassung in eins —  gesungen dazu die jeweils passende Strophe aus dem Evangelischen Gesangbuch 95.  Dann — wort- und bildlos!- eine Orgelmeditation.  Evangelienlesung Johannes 12, 20-24 und das darauf gedichtete Lied EG 98.  »Korn, das in die Erde, in den Tod versinkt ... Das Lied atmet schon, ahnt schon  Ostern: »Hin ging die Nacht, der dritte Tag erschien«. »Und sie kamen zum Grabe  am ersten Tage der Woche, sehr früh, als die Sonne aufging.« »Hin ging die Nacht,  der dritte Tag erschien.« — Es ist mit Recht das letzte der Passionslieder im neuen Ge-  sangbuch, an der Schwelle zu Ostern. Der heutige Sonntag, Lätare, also freue dich!,  ist eın Vor-Schein, ein erstes Aufleuchten des Osterlichts noch mitten in der Passions-  zeit; ein Vorschein, aber es ist noch nicht soweit. Bevor das Weizenkorn Leben brin-  gen kann, muß es sterben. — Davon redet das nächste Bild:« Kreuztragung — Stille  »Sie nahmen ihn aber, und er trug sein Kreuz und ging hinaus zur Stätte, die da  heißt Schädelstätte, welche heißt auf hebräisch Golgatha.«  Lied 96, die Strophen 2 und 3.  »Wandle uns von Grund auf!« Die Wandlung. Im katholischen Gottesdienst die ent-  scheidende Stelle, der springende Punkt; alles andere kann man versäumen, den übri-  gen Teil der Messe kann man auch im Gasthaus verbringen, aber zur Wandlung muß  man dabeisein: wenn aus Brot der Leib wird und aus Wein Christi Blut; die Wand-  lung. Auf Lateinisch Transsubstantiation, schon schwer auszusprechen, noch schwe-  rer zu verstehen. Die Philosophie, die hier zugrunde liegt, ist nicht mehr unsere.  Schwer zu verstehen, aber zu sehen! Auf unserem Altar — die Wandlung! Nicht als  kaum nachvollziehbare Denkfigur, sondern als Bild anschaulich gemacht: die Wand-  lung, der springende Punkt. Sehen Sie das? — Die dritte Tafel (das sind die Bilder 5  und 6) zeigt das Kreuzesgeschehen in seiner Bedeutung, die Wandlung.«  So habe ich gesagt und dann passierte eben, was in einem »Normal-Gottesdienst«,  der auf Distanz hält, nicht passieren kann:  Frau S.: Das Kreuz erhebt sich; es wird aufgerichtet.  Frau E.: Es hält sich nicht an die Begrenzung des Rahmens, es wächst da heraus.  Herr B.: Aus dem Holz wird ein Baum  Lied 97 _  Holz auf Jesu Schulter ... ward zum Baum des Lebens. Wir sind hier in Niedersach-  sen; da wird diese Wandlung von totem Holz zu Lebensbaum allenfalls angedeutet.  Weiter südlich, in Nürnberg in der Lorenzkirche zum Beispiel, ist das ausgeführt:  Das Kreuz als Lebensbaum »von Früchten schwer«.  Der Baum des Lebens, der im Paradies. Der, der - von Adam und Eva angetastet —  uns, allesamt Adams Kinder, den Tod brachte. Hier am Kreuz geschieht die Wand-  lung. Durch dieses Mannes Tod schlägt das um, schlägt das tote Holz wieder aus:  »Christ hat das Leben wiederbracht.«  »Du schöner Lebensbaum des Paradieses, gütiger Jesus, Gottes Lamm auf Erden.  Du bist der wahre Retter unseres Lebens, unser Befreier.« Ein ungarisches Lied in  unserem Gesangbuch.«  Lied 96  Das Gebet heute als Meditationsgebet. 789.5 wie es da steht: Mehrmals wiederholt,  gesungen oder gesummt. Dazwischen Zeiten der Stille.Das 1ed schon, ahnt schon
(Ostern: »Hın oing die Nacht, der dritte Jag erschien«. »Und S1e kamen ZU Grabe

erstiten Tage der Woche, csehr früh, als die Sonne aufging.« »Hın oing die Nacht,
der dritte Tag erschien.« Es 1St mıiıt Recht das letzte der Passıonslieder 1mM (7E-
sangbuch, der Schwelle (Jstern. Der heutige Sonntag, Laätare, Iso freue dıch!,
1St eın Vor-Scheıin, eın ersties Auftleuchten des Osterlichts noch mıtten ın der Passıons-
zeıt; eın Vorscheıin, ber 1St noch nıcht SOWeılt. Bevor das Weizenkorn Leben brın-
SCH kann, mu{ sterben. Davon redet das nächste Biıld:« Kreuztragung Stille
»Sıe nahmen ıh: aber, und tru se1n Kreuz und o1ng hinaus Z Statte, die da
heißt Schädelstätte, welche heißt auf hebräisch Golgatha.«
Lied 96, die Strophen und
» Wandle unls VO Grund auf!'« Die Wandlung. Im katholischen Gottesdienst die eNt-
scheidende telle, der springende Punkt:; alles andere kann INan versaumen, den übrı1-
SCH Teıl der Messe kann I11all uch 1M Gasthaus verbringen, ber F1 Wandlung mu{fi
Ian dabeisein: WeNnn aus Trot der Leib wiırd und 4US Weın Christi Blut: dıe Wand-
lung. Auf Lateinisch Transsubstantiation, schon schwer auszusprechen, noch schwe-
Gr verstehen. Dıie Phiılosophıe, die hier zugrunde liegt, 1st nıcht mehr 1ISCTEC.
Schwer verstehen, aber sehen! Auf UNSCYETITL Altar dıe Wandlung! Nıcht als
kaum nachvollziehbare Denktigur, sondern als Bıld anschaulich gyemacht: die Wand-
lung, der springende Punkt Sehen Sıe das? Die dritte Tatel (das sınd die Biılder
und zeıgt das Kreuzesgeschehen In seiner Bedeutung, die Wandlung.«
So habe ich DESART und dann passıerte eben, W as 1n einem »Normal-Gottesdienst«,
der autf Dıstanz hält, nıcht passıeren kann:
Frau Das Kreuz erhebt sıch; wırd aufgerichtet.
Frau Es häalt sıch nıcht die Begrenzung des Rahmenss, wächst da heraus.
Herr Aus dem Haolz WIF: d eın Baum
Lied
Haol-z aut Jesu SchulterDas alte Wort und das neue Bild oder wenn Kirche sich der Kunst öffnet  11  der und nah am Altar, seinen Bildern gewissermaßen ausgesetzt — ohne Schutz und  ohne Ablenkungsmöglichkeit.  (Didaktische) Reihenfolge:  Der Lektor tritt - noch stumm — unter das jeweils zu betrachtende Bild — in der  Hoffnung, daß sich so schon das Wort / die Geschichte einstellt als Einstimmung  und Imagination; daß das äußere Bild stark genug ist, das innere hervorzurufen. —  Danach erst — Zeit lassen! — liest der Lektor die zu sehende Szene in der Matthäus-  Fassung.  Also »Bildbetrachtung« (das Wort trifft es nicht) von Gethsemane, Gefangennahme,  vor Pilatus, Geißelung und dann — Spannungsabbau und Zusammenfassung in eins —  gesungen dazu die jeweils passende Strophe aus dem Evangelischen Gesangbuch 95.  Dann — wort- und bildlos!- eine Orgelmeditation.  Evangelienlesung Johannes 12, 20-24 und das darauf gedichtete Lied EG 98.  »Korn, das in die Erde, in den Tod versinkt ... Das Lied atmet schon, ahnt schon  Ostern: »Hin ging die Nacht, der dritte Tag erschien«. »Und sie kamen zum Grabe  am ersten Tage der Woche, sehr früh, als die Sonne aufging.« »Hin ging die Nacht,  der dritte Tag erschien.« — Es ist mit Recht das letzte der Passionslieder im neuen Ge-  sangbuch, an der Schwelle zu Ostern. Der heutige Sonntag, Lätare, also freue dich!,  ist eın Vor-Schein, ein erstes Aufleuchten des Osterlichts noch mitten in der Passions-  zeit; ein Vorschein, aber es ist noch nicht soweit. Bevor das Weizenkorn Leben brin-  gen kann, muß es sterben. — Davon redet das nächste Bild:« Kreuztragung — Stille  »Sie nahmen ihn aber, und er trug sein Kreuz und ging hinaus zur Stätte, die da  heißt Schädelstätte, welche heißt auf hebräisch Golgatha.«  Lied 96, die Strophen 2 und 3.  »Wandle uns von Grund auf!« Die Wandlung. Im katholischen Gottesdienst die ent-  scheidende Stelle, der springende Punkt; alles andere kann man versäumen, den übri-  gen Teil der Messe kann man auch im Gasthaus verbringen, aber zur Wandlung muß  man dabeisein: wenn aus Brot der Leib wird und aus Wein Christi Blut; die Wand-  lung. Auf Lateinisch Transsubstantiation, schon schwer auszusprechen, noch schwe-  rer zu verstehen. Die Philosophie, die hier zugrunde liegt, ist nicht mehr unsere.  Schwer zu verstehen, aber zu sehen! Auf unserem Altar — die Wandlung! Nicht als  kaum nachvollziehbare Denkfigur, sondern als Bild anschaulich gemacht: die Wand-  lung, der springende Punkt. Sehen Sie das? — Die dritte Tafel (das sind die Bilder 5  und 6) zeigt das Kreuzesgeschehen in seiner Bedeutung, die Wandlung.«  So habe ich gesagt und dann passierte eben, was in einem »Normal-Gottesdienst«,  der auf Distanz hält, nicht passieren kann:  Frau S.: Das Kreuz erhebt sich; es wird aufgerichtet.  Frau E.: Es hält sich nicht an die Begrenzung des Rahmens, es wächst da heraus.  Herr B.: Aus dem Holz wird ein Baum  Lied 97 _  Holz auf Jesu Schulter ... ward zum Baum des Lebens. Wir sind hier in Niedersach-  sen; da wird diese Wandlung von totem Holz zu Lebensbaum allenfalls angedeutet.  Weiter südlich, in Nürnberg in der Lorenzkirche zum Beispiel, ist das ausgeführt:  Das Kreuz als Lebensbaum »von Früchten schwer«.  Der Baum des Lebens, der im Paradies. Der, der - von Adam und Eva angetastet —  uns, allesamt Adams Kinder, den Tod brachte. Hier am Kreuz geschieht die Wand-  lung. Durch dieses Mannes Tod schlägt das um, schlägt das tote Holz wieder aus:  »Christ hat das Leben wiederbracht.«  »Du schöner Lebensbaum des Paradieses, gütiger Jesus, Gottes Lamm auf Erden.  Du bist der wahre Retter unseres Lebens, unser Befreier.« Ein ungarisches Lied in  unserem Gesangbuch.«  Lied 96  Das Gebet heute als Meditationsgebet. 789.5 wie es da steht: Mehrmals wiederholt,  gesungen oder gesummt. Dazwischen Zeiten der Stille.ward um Baum des Lebens. Wır sınd hier in Nıedersach-
SCIl; da wırd diese Wandlung VO Holz Lebensbaum allentalls angedeutet.
Weıter üdlıch, 1n Nürnberg 1n der Lorenzkirche Zu Beispiel, 1St das ausgeführt:
Das Kreuz als Lebensbaum Früchten schwer«.
Der Baum des Lebens, der 1M Paradıes. Der, der VO dam und Eva angetastel
UunNns, allesamt Adams Kıinder, den Tod rachte. Hıer Kreuz geschieht dxe Wand-
lung Durch dieses Mannes Tod schlägt das U schlägt das LOTLE Holz wıeder AaA  D
»Christ hat das Leben wıederbracht.«
»Du schöner Lebensbaum des Paradıeses, gyütıger Jesus, (sottes Lamm aut Erden
Du bıst der wahre Retter U1NlSCTECS Lebens, Befreier.« Eın ungarısches 1ed 1n
uInlserem Gesangbuch.«
1ed
Das Gebet heute als Meditationsgebet. 7895 WwW1€e da steht: Mehrmals wıederholt,

oder ZESUMMLT. Dazwischen Zeıten der Stille.
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1ed 789.5
Vaterunser
Segen
4aSst ımmer sind Bılder »worthaltıg«; sS1e wollen
Und andersherum moderne Kunst 1sSt ımmer »wortbedürftig«,
verlangt geradezu ach Interpretatıion.
Dıie Alternatıve Wort der Bild 1St also keıine. Bei ZENANCVEHL Hınse-
hen begıinnt uch das Hören.
Und der angebliche Vorsprung des Wortes se1ıne Eindeutigkeit g_.
genüber der Mehrdeutigkeıt des Biıldes 1sSt NUr eın scheinbarer.
» [ Jas Sagl MI1r nichts!«, 1St häufige Reaktıon auft Wort w1e€e auf Bıld
und Musık Sıe leiben alle rel möglicherweıse unverständlich (vgl

Korintherbrief, Kapıtel 14, 6-11 und r9) Keın Vorsprung des
Wortes; auch das mu{f6ß Wort erst werden: » Verleıih, dafß unls ein
yöttlich Wort VO Ohren Herzen drıng, dafß se1n Kraft und
Scheıin vollbring.« (Evangelisches Gesangbuch 194, Strophe)

Kultus und Kultur

Die Säkularısıerung hat aZzü geführt, da{fß Kultus und Kultur
nıcht L1UI dem Wort ach ursprünglıch e1INS sıch auseinander-
entwickelt haben und siıch heute fremd, zuweılen feindlich DC-
genüberstehen.
Dıie Tochter, die Kultur, 1St ıhrer Mutter, der Kıirche, längst ber den
Kopf gewachsen, 1sSt AaUSSCZOSCIL, hat siıch emanzıpiıert. Es hat iıhr
nıcht geschadet.
Die Mutter, alt geworden, leidet och ımmer dieser TIrennung,
fuhlt sıch verlassen, ne1gt Bitterkeıit und Rechthabereı. Keıine g-
LeN Voraussetzungen für eıne Begegnung, die die Multter sıch
sehr wünscht un dringend raucht.
Die Tochter hat die Begegnung nıcht nötıg, 1aber 1in der starken DPo-
S1t10N, in der S1e sıch befindet, hat s1e auch nıchts dagegen; S1€e SE
trei; L1UL das MU: klar Sse1N: Es handelt sıch eıne Begegnung,
eiınen Besuch! S1e kehrt nıcht zurück, C wiırd nıcht wieder Ww1€ frü-
her; Kultur nıemals wieder des Kultus Rockzipftel!
SO fremd sS1e einander geworden sind, Kıirche und Kultur, hıs hın
wechselseıtiger Mifßachtung, Dıiffamierung un: Gegnerschaft,
sind s$1e doch darın verbündet, dafß sS1e eiınen gemeinsamen Feind ha-
ben, »dıe drohende Banalıtät des Daseıns, das eın Geheimnıis mehr
kennt« (Georg Moser, zıtlert be1 Egon Kapelları, »Und haben tast
die Sprache verloren«, Graz/Wien/Köln 1995; 44)
Marıe Lunse Kaschnitz das 1n iıhrem Tutzınger Gedichtkreis
eine FExıstenz »ohne Trost und Iraum«, eıne Verelendung des Men-
schen, m1t der sıch der dem Evangelium Verpflichtete wen1g ab-
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finden annn w1e die, die sıch der Kunst verschrieb. S1e sınd beide
auf TIranszendenz AaUs, also geborene Partner?
Vorsicht! Der Juniorpartner 1st dem Sen1ı10r Potenz und iınnovatı-
Vr Kraft weıt überlegen. Die alt gewordene Kıirche 1sSt aut den
Kontakt mi1t der Kunst angewıesen, wenn sS1€e nıcht sklerotisch
TarrtreNn will, 1m Gewohnten verbleibend. Umgekehrt: W as hat die
eW12 Junge Kunst VO der Kırche?
Wenn s1e w1e€e gesagt Besuch! zurückkommt, ann nıcht als
unmündige Tochter der Sar Magd, die den iıhr vorgegebenen Platz
einzunehmen und dienen hat; und die Multter der Herrın Kır-
che hätte weıterhın das Sagen!
Neın, Kunst, WE s1e 1in die Kirche kommt, 1St gleichberechtigte (56€-
sprächspartnerın und nıcht selten eine, die 1mM Wiıderspruch verharrt.
Das heilßt gahnz praktisch: Kunst in der Kırche, auch WE S1e OTrt
Hur auf (Ausstellungs)Zeıt 1St, hat ıhren Platz nıcht Katzentisch:
1n den Seitenschiffen, 1mM Eingangsbereich sondern Z Beispiel
auch 1mM Chor: S1e darf nıcht HUL 1mM geographischen Sınne
Wege se1n; sS1e 1St nıcht kirchlich vereinnahmen; oilt das Ver-
hältnıs VO Spruch und Wiıderspruch. Die Kırche hält das aus die
Kunst SOW1€SO), Ja, der Kırche Lut das Gegenüber ZzutL; sS1e vgewınnt
daraus Kraft, S1e wırd wıeder Jung.

Erfahrungen
Kırche 1sSt e1in neutraler Raum, keine Galerıe. Als solche/r

ware S1e miıßbraucht. Wenn einer Begegnung der Sal einem
Gespräch zwıschen Kirche und Kunst kommen soll, A nNur,
WCCI111 Kırche auch Kırche leibt, also Ort der sıch S (sottes-
dienst versammelnden Gemeıinde; und wWenn die den Gottesdienst
teiernde Gemeinde der teilnehmenden (!) Kunst Möglichkeıit 21bt,
1mM Gottesdienst mıtzutun.
DDa kommt heraus, ob die Kunst ErNSIgCENOMME wiırd, ob WIr S$1e
mündiıg seın lassen der s1€, solange der Gottesdienst dauert, ber-
sehen und überhören, eben doch e:gentlich störend. Neın, SZe ol
den Gottesdienst mitgestalten!
Es kommen Ausstellungszeıten auch Menschen 1ın die Kırche, die
S1€e nıcht (mehr) autsuchen. Die Gemeinde Jleibt, WEeNnn S1e dıe
Kunst einlädt, nıcht sıch b7zw. S1e wiırd C gemischt und das
1St eiıne anders als Contess1io0 Augustana 111 beschrieben hposıtıve
Mischung, eıne der Gemeinde höchst notwendige Beimengung).
Denn ewohnheıt und Untersichbleiben 1st das Gegenteıl VO

Pfingsten.
Wıe sıch das für meıne Gemeindearbeıt auswirkt?

Wenn iıch Kunst ın die Kırche bringen wıll, zwıngt mich das Zu
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Planen. Ich annn annn nıcht, eiınem IIon Juan ahnlıch, VO Tlext
lext und VO Sonntag Sonntag hüpfen, dem Prıinzıp der Perikope
tolgend, deutsch Verstümmelung, Zerstückelung iıch bın x
Bleiben eiınem 'Thema verpflichtet.
Was für eıne Wohltat! Zeıt haben, sıch konzentrieren können. Nıcht
An antıppen, auch eintauchen.
Viıer Wochen lang Hıob Von Maı bıs November (aber das WAar annn
ohl lang!) »Ihr werdet se1n Ww1€e (sott«. Jetzt Michaelis 29
September erum » Von Engeln und anderen Menschen« (bıs 20
Oktober; danach 1sSt die Kırche für Ausstellungsbesucher auch
kalt) Dann eın halbes Jahr Pause, bıs VOTr 500 Jahren wurde 6 gebo-
TCNMN Phılıpp Melanchthon (gesehen VO sechs uns zeitgenössıschen
Künstlern) für jer Wochen in unserer Kırche Platz nehmen wırd

Es 1St nıcht LL1UT Arbeit, sınd auch Entdeckungen.
Mıt Hılte der Kunst und der Künstler entwickle iıch und nıcht NUur

iıch, iıch Ore das Ja der Gemeıinde«) eın Geftühl für den Raum
und das Rıtual; erfinde iıch Gottesdienstfiguren, die sıch MI1r
vermutlıch nNn1e erschlossen hätten (aber werde iıch auch autftmerksam
auf solche, die sıch Jetzt der auch eın für allemal verbieten).
Entdeckungen. Wır feiern das Abendmahl ın St Jacobı normaler-
weılse 1mM großen Kreıs die Mensa herum stehend.
ber 1U steht da den Chorraum durchtrennend (S1n6 Tavern1-
nN1Ss »>[’ultıma CENA«, eLWASsS Ww1€e eın hochkant gestellter Tisch A4US

Eisenplatten, dem eın Vorbeikommen 1St. Der Altar 1sSt verstellt!
Und ann reichen 1er VO u1ls rot un Weın herüber! Es bedart
a och eınes Wortes:; das Abendmahl legt sıch selbst A  N

eNauso wWenn da Gunther Gerlachs »(Clorona« liegt, eıne kreisrun-
de Tatel, sechs Meter 1mM Durchmesser, ZU Schitf hın gene1gt, mı1t
Eısenstangen gespickt dıe Dornenkrone -zıgfach vergrößert!
» Iretet herzu, 1St alles bereıt; für dich gegeben!«
eNaAaUSO und wıeder Zanz anders, als Harald Finkes » Arca« 1mM
Chorraum stand: eın OOT eın Schift die Arche, bıs den and
mı1t Weizenkörnern gefüllt.
Und iıch W1€ be]1 der Taute das Wasser lasse z Abendmahl die
Korner AaUus meıner Hand wieder 1Ns OOtT rınnen und spreche das
russische Gebet ZUuUr ussaat:

Herr, gestalte, vermehr und lafß gedeıihen,
da{fß reicht für jedermann,
für den Hungernden und den Verwaisten,
für den Begehrenden und den Bıttenden
und für den, der sıch eintach nımmt;
f111' den, der dich preıst,
und uch für den, der undankbar davongeht.
Und dann die Austeilung.



DIas alte Wort und das NEeEUuUEC Bıld oder Wenn Kırche sıch der Kunst öffnet 15

Dıie Arca wiırd nıcht funktionalisıert der vereinnahmt: A 1st S1e
orofß un ftremd ber das Fremde hilft, das Vertraute fe1-

C  S Und das Vertraute 1st auf einmal ın eın Licht getaucht.

ırk Tiedemann 1sSt Pastor der St Jacobi-Kirche ın Göttingen.


